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Liebe Geneínde,

Johannes -lr/orte - fast möchte
paar Zeilen sagen: Genug,

h?enn nan sie 1iest, nach
genug, ich kann das noch

nan,
genug,

ean
nicht

fassen, diese Fü11e der Erschließung der Geheinnisse Gottes.

Liebe, nas ist Liebe? Darin hat sich seine
seinen Sohn gesandt hat (1 Job 4,9), und
damit er unter uns sei und s i c h
u n s Einer un¿er uns, unser ansichtig,
zu belas ten.

Liebe
er hat

bela

gezeigt, daß er

vÿagt es,

ihn gesandL,
stemit

sich mit uns

Da ist dieses Herz , und dies Herz ist so kleinmütig. Gescheit mages sein, unleugbar, aber so kleinmüig, so zerdrückt, so mutlos
über den Zustand der i4/e1t und der Menschen un uns her, das ist ja
nicht mehr auszuhalten. So redet unser Herz. Und darin geben wirGott, der Liebe Cottes eine Absage. Denn das ist die Liebe
Cottes, daß er seinen Sohn gesandt hat, daß er da sei unter uns,
sich mit uns zu belasten, daß dann Ýrir mit ihn zusanmen d i eLiebeGotLesvÿeiterliebenundurìs
belasten nit denen, die rlngs um uns her uns et!.ÿas angehen. Das
wär's, das ist der Sinn der Liebe Cottes, daß wir uns lrechsel-
!ýeise miteinander beÌasten lassen, t r a g e n d d e n
an d e r n a I s L a s L - nich¿ "ertragen", sondern
tragen als wie eine Las t. Das ist die Liebe Gottes. Und so wirdsie durchgeliebt erst durch den Sohn, so denn dann im Verbund mit
ihm durch uns . ldenn wir das zulassen, dann heißt das
" I i e b e n i n td a h r h e i t',, nicht nit l4rorL und
Zunge, sondern in ldahrheit, i m lrl e r k Das wäre das Werk
und gar kein anderes, daß r,ÿir uns r¡it den Unsern, mit denen, dieuns zufal1en, belasten lassen, sie tragen, wohl r.rissend, daß die
andern sich mit uns zu belasten haben und uns Lragen; nur das istjetzt nicht unser lnteresse. 14ir sind geschickt íns 14erk, in diel{ahrhelt. Und dann sind wir da in der faJahrheít., in dem, dergesagt haL: "lch bin die f.r/ahrheit.,' Und dann geht's durch ins
Sterben, ins Einsetzen des Lebens, der Kräfte des Lebens - dasist doch Sterben. Und dann geht's durch in die Auferstehung, und
das ist die Iarahrheit. Die Liebe führt ins Leben, ins neue Leben,
ins ewige Leben.

Ist das erst einnal ein bißchen durch bei uns, dann sind \,rir
gem¿iß den l.dort, das da steht (v 1ÿ; Rienecker: peitho = überre-
den, besänftigen, ztrr Iìulle bringen) solche, die ihr Herz, ihr
kleinrìütiges, von jetzt an wagen zu überzeugen: Kleinmut, nein.
Großnut! Ja noch ein anderes !tort steht da (parresia, v ZI) , das
ist wunderbar zu übersetzen: Freimut. tr/ir wagen den, der die
Liebe ist, Cott, zu bitten und vJagen es zu denken, er !^,erde uns
unsere Bitte geraähren. Aber das ist unsere Bitte; Möge er doch
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die,
wir
wir

die er uns zu tragen aufträgt,
unter ihnen zusarnnenbrechen. Möge
sie durchtragen, durchtragen ins

nicht fa11en
er uns doch

ewige Leben.

lassen, so
so s tärken,

daß
daß

Das ist die Liebe cottes, nit der er uns geliebt hat, a1s
seinen Sohn sandte, der uns zu Jüngern gemacht hat, daß
ihn dle Liebe erlernen, die Liebe Gottes - im tderk,
ùlahrheiL.

er
rdir
in

uns
von
der


